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Bergwerl~sbilder auf Tiroler Wappen 
Von Dr. Brich Egg, SchHNlZ i. Tirol 

Tirol war im 15. und 16. Jahrhundert neben Sachsen das 

typische deutsche Bergwerksland. Der Bergbau auf Silber 

und Kupfer brachte nicht nur große Wohlhabenheit, er 

hatte auch auf das kulturelle Leben großen Einfluß. Die 

Mitwirkung der Bergherren w1d des Knappenvolkes an 

kirchlichen Stiftungen und weltlichen Prunkbauten spielte 

eine große Rolle. Nach damaligemBrauch wurde an dem er­

richteten Werk das Wappen des Stifters zur dauernden Er­

innerung angebracht. Nicht nur einzelne, auch Vereinigun­

gen, Zünfte und Bruderschaften führten eigene Wappen. Die 

Tiroler Bergleute waren ebenfalls in Bruderschaften zu­

sammengeschlossen, die aber zum Unterschied von diesen 

den Namen Gesellschaften des Bergwerks trugen. Welche 

Bedeuttmg dem Bergwerkswappen beigemessen wurde, 

zeigt ein Vorfall in Gossensaß. Dort verklagte die Knapp­

schaft den Kuraten Stefan Ilmber 1727, weil er das Wappen 

der Bergknappen von einem Betstuhl und über der Kirchen­

tür hatte entfernenlassen1. Das Wappen dieser Gesellschaf­

ten war einheitlich w1d zeigte die zwei gekreuzten Haupt­

werkzeuge des Häuers, Schlägel und Eisen. Lediglich die 

Farbe des Wappengrundes war nicht einheitlich. Im allge­

meinen, besonders in Schwaz, war der Grund rot mit silber­

nen Hämmern auf gelben Stielen. Dieses Wappen war bis 

1899 auch das offizielle Wappen der Gemeinde Schwaz. Im 

Berggericht Klausen war das Feld nach Ausweis des Glas­

gemäldes in Viilanciers blau. Da der Tiroler Bergbau längst 

der Vergangenheit angehört und die Gefahr des V erschwin­

dens bei dem einen oder anderen D enkmal besteht, soll hier 

mit einer Aufzählw1g der W appen das bisher dem Verfasser 

Bekannte festgehalten werden. (In einem späteren Beitrag 

hoffe ich eine Übersicht über Bergwerksdenkmäler mit 

Darstellungen aus dem Knappenleben und der Bergwerks­

patrone Tirols geben zu können.) 

Das Bergwerkswappen mit den gekreuzten Hämmern findet 

sich in: 

Sch11Jaz: Pfarrkirche, an den vier Schallfenstern des Turmes 
(1509/13) 
an zwei Konsolen der Westempore (1520) 
an der Marktuhr der Westfassade (1956 erneuert) 
an dem Glasgemälde der Bergwerksgesellschaft (1506) 
mit Prophet Danielund zwei Bergwerkswappen auf 
rotem Grund; davon zeigt eines Schlägelund Eisen, 
das zweite andere W erkzeuge 
am Gestühl der Bergbeamten (1709) 

Totenkapelle St. Michael, an einer Gewölbekomoie 
innen (1505/07) 
an Nord- und Südseite außen mit Erzstufe (1505/07) 

Glasgemiilde i11 der Pfarrkirche Villauders. Das 111'11 1520 11011 der Bergwerksgesellschaft KlaiiSe/l gestiftete Gemälde zeigt die Bergba11patroue D,111id 1111d 

Barbara, das Gesellschaftsivappw 11nd Bergba11szww. 
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Franziskanerkloster, Kreuzgang, beim Fresko der 
Kreuzigung (1520 gestiftet von der Bergwerksgesell­
schaft) Lmd beim Fresko Christus als Gärtner am 
Schlußstein (1521) 

Kirche St. Martin, als Stukkatur am Chorbogen (1764) 

Erbstollenkapelle, als Stukkatur am Bogen (um 1730) 

Haus Fabrikgasse 13, am Portal, gemeißelt (1675) 

Haus Fuggergasse 9, am Portal gemeißelt (um 1700) 

Fugger-Wohnhaus (jetzt Kloster der Tertiar­
schwestern), an einem verbauten Gewölbe, gemalt 
(um 1570). 

Brixlegg: Pfarrkirche, als Stukkatur am Chorbogen (1768) 
Montanwerk (ehemalige Schmelzhütte), an zwei Ge­
denksteinen (1687 und 1718). 

Vo ldiipp (bei Rattenberg): Pfarrkirche, am Sockel des Lang­
hauses (um 1500). 

Ratteube1g: Pfarrkirche, am Gestühl unter der Empore, gemalt 
(um 1700). 

I111 st: Haus gegenüber dem Gasthaus "Krug" (vielleicht ehe­
maliges Berggericht), an zwei Konsolen, die das Ober­
geschoß tragen (um 1500). 

Gossensaß: Pfarrkirche, über dem Hauptportal in Stein (1750) 
Barbarakapelle, als Schlußstein am Gewölbe (1510/15) 
und am Portal (1510). 

Mareit (bei Sterzing): Pfarrkirche, amlinken Seitenaltar (zweite 
Hälfte 18. Jahrhundert). 

Pfiersch (bei Sterzing): Pfarrkirche, am ehemaligen Hauptportal 
(1482). 

Brixw: Diözesanmuseum, Wappentafel des Jörg Pfarrkireher 
aus Gossensaß (1512). 

Klm1seu: Altes Berggericht, am Kamin des Festsaales, der in 
Stuck den Bergbaubetrieb zeigt (um 1750). 

Villa11ders: Pfarrkirche, am Glasgemälde der Bergwerksgesell­
schaft (um 1520) und als Schlußstein. 

Hf. Geist, im Ahmtal (bei Bnmeck) : Kirche, an der Gedenk­
tafel (1698). 

Das Siegel der Schwazer Bergwerksgesellschaft zeigt ebenfalls 
die gekreuzten Hämmer über einem Dreiberg mit vier Sternen 
(1649). 

N eben diesem Wappen der Bergleute trifft man mehr­

fach auch das Wappen der Schmelzer, die zwar der 

gleichen Gesellschaft angehörten, aber ein eigenes Wap­

pen hatten. Es zeigt auf rotem Grund gekreuzt die Glut-
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gabel und die Kratze zum Silbertreiben, die Haupt­

geräte der Schmelzhütte. 

Schmelzerwappen finden sich in: 

12
• Brixen : Diözesanmuseum, Wappentafel des Jörg Pfarrkir­

cher von Gossensaß (1512). 

2. Schwaz: Fuggerwohnhaus, an einem verbauten Gewölbe 
(gemalt um 1570). 

3. Brixlegg : Pfarrkirche, als Stukkatur am Chorbogen (1768). 

4. Brixlegg: Montanwerk, zwei Gedenksteine (1687 und 1718) . 

5. Bri:degg : Auf der Zeiclmung einer ·w appenscheibe zum 
Freischießen 15693 fmdet sich neben dem Berg­
werks- auch das Schmelzerwappen auf rotem 
Grund. 

Neben diesem offiziellen W appen findet man viele Per­

sonenwappen mit BergwerksgeräteiL Die Wappenverlei­

hung war in Tirol nicht an besondere soziale Gruppen, etwa 

an den Adel oder die Bürgerschaft, gebw1den. Der Freiheit 

aller Berufsstände entsprach eine allgemeine W appenfrei­

heit. So kennen w ir schon im 15. Jahrhundert Wappenver­

leihungen des Kaisers an Bauern. Verdienste im Krieg, in 

öffentlichen Ämtern (z. B. als Gerichtsgeschworener) oder 

in der Wirtschaft waren für eine Wappenverleihung aus­

reichend. Es ist klar, daß auch im Bergbau das Bedürfnis 

nach einem eigenen W appen und Siegel vorhanden war, 

weil hier der Abschluß der zahlreichen Gedinge und Ver­

träge die Besiegelung notwendig machte. Wie großzügig 

die Regierung dabei vorging, beweist eine Beschwerde auf 

der Bergsynode von Gossensaß 15104. Da die Berggerichts­

schreiber für die Bestätigung der Verträge aus Eigennutz 

ein Siegelgeld verlangten, wurde dies nicht nur untersagt, 

sondern jedes andere Siegel auf solchen Verträgen für gültig 

erklärt. Wenn ein im Bergbau tätiger Mann, ob Faktor, 

Bergunternehmer, Beamter oder Hutmann, eine W appen­

und Siegelverleihung anstrebte, so war es naheliegend, daß 

er dafür ein Bergbausymbol wählte. In der Folge sollen 

Wappen vorgeführt werden, deren Inhaber als Bergwerks­

verwandte bergmännisches Gerät oder Erzstufen gewählt 

haben. Die Farben wurden bei den Zeichnungen zur Ver­

einfachung weggelassen. 

I. Schlägel lind Eisen oder eines von beiden: 

6. Km~jinann, Gewerkenfamilie von Sterzing in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts. W eißer Arm mit Schlägel auf 
rotem Feld. (R. 5, f. 765.) 
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Schh!ßsteir~ mit Wappen der Bergwerksgesellschaft aus dem Jahre 1521 im 
Kreuzga11g des Frmiziskanerklosters Sclnvaz. 

Dekoration der Glocke 11on 1641 im Turnt der Pfarrkirche Schwaz mit dem 
Betgtllerkswappett. 
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7. Gehl, Bergbeamtenfamilie in Schwaz 1480/1560. Häuer 
in Bergmannstracht des 15. Jahrhunderts mit Schlägel tmd 
Eisen in erhobenen Händen auf oben gelbem und mlten schwar­
zem Grund. (R., f. 368, 808.) 

8. Peter Fabian, Bergrichter von Gossensaß 1462. Ein Arm 
mit Schlägel, flankiert von zwei Sternen. (Siegel1462,Jänner 18, 
Partei Briefe 645, Landesregierungarchiv Innsbruck.) 

9. Anton Hafer, Bergwerksverweser der Grafen Fugger 1656 
in Bleiberg/Kärnten (ein geborener Wattener). Neben der bei 
den Fuggerischen Beamten sehr beliebten blau-gelben Lilie ihrer 
Herrschaft im tmteren Viertel ein weißer Arm mit Schlägel auf 
blau-gelb senkrecht geteiltem Grund über grünem Dreiberg. 
(Urkunde 1656, September 27, Landesregienmgsarchiv 1899.) 

10. Hans Weiseisen, Bergrichter im Leberthai auf "teutscher 
Seiten" (Elsaß) 1578. Ein kniender Häuer in Tracht eröffnet mit 
Meißel und Schlägel einen Neuschurf. Hintergnmd rot. (Wap­
penverleihung 1578, Feber 20, Tiroler Wappenbuch IV, f. 178.) 

11. A11dre Glenner, Bürger zu Bozen1592. Bergmann mit Berg­
leder und weißer Kleidung auf gelbem Dreiberg eröffnet mit 
Meißelm1d Schlägel einen Neuschurf. Hintergrund rot. (Wap­
penverleihung 1592, Feber 10, Tiroler Wappenbuch XI, f. 27.) 

12. Thoman Schintler, Bergrichter in Schwaz. Gekreuzte Häm­
mer auf Dreiberg. (Siegel 1451, Urktmde 6227, Landesregie­
rungsarchiv Innsbruck.) 

13. Willibald Wolauf, Bergrichter zu Nals (bei Terlan) 1526. 
Häuer in Tracht eröffi1et mit Meißel und Schlägel einen Neu­
schurf. Hintergrund blau. (Wappenverleihung 1526, Feber 15, 
Partei Buch 1526, f. 230, Landesregierungsarchiv Innsbruck.) 

14. Georg Traitwein, Bergwerksverweser des Eisenbergwerks 
am Pillersee (bei Fieberbrunn) 1655. Auf grünem Dreiberg 
steht ein Häuer in weißer Tracht mit Eisen. Darüber Spruch­
band PER ME OMNIA. Hintergnmd rot. (Wappenverleihung 
1655, Mai 14, Tiroler Wappenbuch XV, f. 550.) 

15. Mathias Pichlhuber, Bergrichter in Kitzbühel 1587. Auf 
schwarzem Dreiberg stehender goldener Löwe mit EiseiL 
Hintergnmd waagrecht rot und weiß geteilt. (Wappenver­
leihung 1587, Mai 4, Tiroler Wappenbuch VIII, f. 113.) 

16. Balthasar Beham, Bergrichter in Gossensaß seit 1535, 1530 
bis 1534 Geschworener in Schwaz. Weißer Löwe auf schwar­
zem Grund mit Eisen. (R., f. 168.) 

17. Hans Schiferdecker, Bergrichter zu Rattenberg 14 71. Ein 
Arm mit dem Eisen. (Siegel auf Urktmde 1471,Jänner 4, Ratten­
berg, Stadtarchiv Nr. 98.) 

18. Paul Vihzl, Faktor der Gesellschaft Baumgartner in Schwaz 
(t 1540), Schwiegervater des berühmten Gasteiner Goldgewer­
ken Christof Weitmoser. Geviertet: auf weißem Feld rote 
Muschel tmd auf rotem Feld weißer Arm mit dem Eisen. 
(Wappen im Kreuzgang des Franziskanerklosters Schwaz beim 
Fresko "Christus tmd Thomas", 1521.) 

19. Abraham Prugger, Oberster Berg- und Schmelzwerksfaktor 
für Tiroltmd Kärnten in Schwaz 1655. Geviertet: weißer Bach 
in schwarzem Feld mit zwei Lilien und gelbe Brücke und weißer 
Arm mit Schlägel auf rotem Feld. (Wappenbesserung 1655, 
Mai 14, Tiroler Wappenbuch XV, f. 554.) 

20. Andre Pjumur, Bergrichter in KitzbüheL Senkrecht geteil­
ter Schild, links weiß-rot-weiß, rechts stehender Steinbock, in 
den Klauen Erzstufe tmd gekreuzte Berghämmer. (Wappen­
verleihtmg 1566,Jtmi 20, Tiroler Wappenbuch I, f. 51.) 



Wap pett der Fm11ilie Pfarrk ireher a'!/ei11er Ofm­

kachel im M 11se1111l Bozett aus dem J ahre 1588. 

II. A 11dere Bergwerksgeräte : 

21. Lienhard Pjarrkircher, Gewerke in Gossensaß um 1500/20. 
In senkrecht gelb-blau geteiltem Feld zwei Arme mit Spitz­
hauen (R., f. 162) ; Fresko am Pfarrkircher-Haus in Gossensaß ; 
in der dortigen Barbarabpelle das W appen am Portal 1510 
und an einem Fresko 1515. Pfarrkireher war der Stifter dieser 
Kapelle. D as W appen auch an einem von Lienhard Pfarrkireher 
gestifteten Glasgemälde in der Kirche zu Wiesen (bei Sterzing) 
1515. (Wappentafel des Jörg Pfarrkireher 1512, Diözesan­
Jnuseum Brixen.) 

22. Georg Lai111gru ber, Bergrichter des Salzbergwerks zu Hall 
1586. Im waagerecht geteilten Schild oben gelber Löwe auf 
Schwarz mit Erzs tufe tmd Schillkompaß in den Pranken, unten 
Stollenmtmdloch mit Kreuz (wie im Schwazer Bergbuch 1556) 
und darunter großer Handstein auf Gelb. (Wappenverleihung 
1586, März 23, Tiroler W appenbuch VII, f. 395.) 

23. Christim1 Noel, Bergrichter in Imst, später Schwaz, 1523. 
Steigender Leopard mit Spitzhaue auf blauem Grund. (Wappen­
verleihung 1523, September 30, Partei Buch 1523/26, Landes­
regierungsarchiv Innsbruck. ) 

24. Tho nlas Setze/lstolfeu, Bergrichter in Rattenberg 1570. Im 
schräg gelb-blau geteilten Schild steigender schwarz-gelber 
Löwe über Stollenmtmdloch. (W appenverleihung 1570, März 
19, Tiroler W appenbuch II, f. 15.) 

III. Erzstufen: 

25. Matthäus Schürer, landesfürstlicher Erzkäufer in Schwaz tmd 
Rattenberg 1577. Im senkrecht geteilten Schild rechts steigender 
Greif mit Erzstufe in den Tatzen. (Wappenverleihung 1577 
Jänner 26, Tiroler W appenbuch IV, f. 15.) 

26. Johannes Riepper, Dompropst in Brixen, aus emer Sterzinger 
Bergherrenfamilie (t 1539). Auf senkrecht schwarz-gelb geteil­
tem Schild zwei Anne, die eine Erzstufe halten. (W appen am 
Grabstein im Brixner Domhof tmd an eillern Tafelbild, Be­
weitmng Christi, um 1530, aus Schl oß Taufers, jetzt Diözesan­
musemn Brixen.) 

27. Georg Schedlach, Österreichischer Bergwerksverweser zu 
Sterzing 1631. Steigender gelber Löwe mit Erzstufe in den 
Tatzen auf Blau. (Wappenbrief 1631, September 21, Adels­
sachen 1079, Landesregierllllgsarchiv limsbruck. ) 

28 . Ha11s Noel, Bergrichter zu Hall1580. W aagerecht geteilt, 
oben gelber Greif mit Erzstufe auf Schwarz, tmten Schrägbalken 
weiß- rot-weiß-rot-weiß-rot. (Wappenverleihung 1580, Jänner 
16, Tiroler W appenbuch V, f. 549 .) 

Georg Laimgruber (siehe 22) . 

29. Hans H/.leber, Bergrichter zu Schwaz 1655. Steigender gol­
dener Löwe auf schwarzem Grund mit Erzstufe in den Tatzen. 
(W appenverleihung 1655, Feber 22, Tiroler W appenbuch XV, 
f. 522.) 

30. Bartl111e W agner, Verweser des Bergwerkshandels zu Ratten­
berg 1586. Im waagerecht geteilten Feld unten gelbes Rad auf 
Dreiberg vor schwarzem Gnmd, oben steigender weißer Löwe 
mit Erzstufe vor rotem. Grund. (Wappenverleihung 1586, Sep­
tember 27, Tiroler W appenbuch VII, f. 537.) 

31. Georg Steigenherger zu Kitzbühel1 562. Auf rot-weiß senk­
recht geteiltem Grund Mann mit Hut und Bergstock, in der 
rechten Hand Erzstufe. (Urhmde 1562, August 23, Pes tarchiv I, 
528, Landesregienmgsarchiv Innsbruck.) 

D iese keineswegs vollständige Zusanunenstellung von Ti­

roler Bergwerkswappen ergibt verschiedene Ausblicke für 

eine Forschung, die alle deutschen Bergwerkswappen er­

fassen müß te. Es erscheint die große Bedeutung , die der Berg­

maml der Erzstufe zumaß , bestätigt; es lassen sich die For­

m en des Arbeitsgerätes, die im Schwazer Bergbuch und bei 

Agricola vorgeführt werden, weiter verfolgen. Besonders 

wichtig erscheint aber die Vorführung der bergmännischen 

Tracht durch Wappenbeispiele aus dem für die Trachten­

entwicklung entscheidenden 16. Jahrhundert. 

A n merk u nge n : 

U rkunden und Aktenregesten des Dekanalarchivs Stilfes, Innsbruck 
1912, Seite 126. 

2 Die Ziffern beziehen sich auf die N ummern der Textzeichnungen. 

3 Na tionalbibliothek Wien, Nr. 9023. 

4 Landesregierungsarchiv Innsbruck, Codex 40. 

5 R bedeutet Vigil Raber, Wappenbuch der Arlbergbruderschaft 1520 
bis 1540, Bibliothek Weimar. Kopie im Tiroler Landesmuseum 
Ferdinandeum, Innsbruck. 
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